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Der Kupferstecher .

^ie Kunst , Figuren von allerhand Gegenständen «n Kupfer zn graben oder z « ste¬
cken , und sie vermittelst der Farbe auf Papier abzudrucken , ist um die Mitte des
fünfzehnten Jahrhunderts erfunden worden . Die Italiener eignen den Ruhm dieser
Erfindung einem Silberstecher , oder Graveur zu Floreuz , Namens Mass Finlgverr »
zu ; allein der gelehrte Herr von Murr zu Nürnberg , hat erwiesen , dass die Kupfer »
stecherknufi wenigstens schon zwanzig Jahre vorher in Teutschland erfunden war , und
von Martin Schön und Gemberlein , die auch Teutsche wären , getrieben worden ist .
Das grosse Künstlergenie , Albrecht Dürrer , der es in Holzschnitten sehr weit gebracht
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hatte , hüt auch in der Kupftrstecherkuusi das Eis gebrochen ; und von dieser Zeit an
ist diese freie Kunst von Teutschen , Italienern , Engländern , Franzosen >,Wh Nieder ,
läuderu immer mehr zu grösserer Vollkommenheit gebracht worden . Sv ? gereichet es

auch den Teutschen zur Ehre , daß berühmte Kupferstecher , die zu Pans , London ,

Kspperchageu , St . Petersburg u. s. w. leben , Teutsche sind . Wer denkt nicht ĥiebet
an Herrn Wille zu Paris ? au Herrn Preißler zu Koppenhagen ? an Herrn Kutten ,

- erg chr Paris ? beide aus Nürnberg gebürtig u. s. w.'
Der " Kupferstecher ist zwar nicht im Stande , seinen Arbeiten den natürlichen Reiz

der Farben zu geben , wie es der Maler thun kann ; aber dem ungeachtet weiß er
blos durch Licht und Schatten die Natur sehr glücklich nachzuahmen , den Zuschauer
oder Liebhaber seiner abgedruckten Kunstarbeitrn sogar zu tauschen , und diese in kurzer

Zeit dergestalt zu vervielfältigen , daß die Liebhaber derselben ihre Wünsche und Neu .

gier mit weulgen Kosten stillen . können . / s i
Schon der Name dieses Künstlers zeigt an , daß er in Kupfer arbeitet ; er läßt

sich nämlich diö Kupferplatten von einem Kupferschmiede in beliebiger Grösse und von

durchaaugig gleicher Dicke und Güte verfertigen , und - sorgt dafür , daß sie auf der

Seite , worauf die Figuren zu stehen kommen , recht glatt polirt werde ». Dieses ge¬

schieht zuerst mit eurem groben Sandsteine , dann mit einem Bimsstein ? , daraus mit

einer Kohle oder mit einem feinen Schiefersteine , und zuletzt mit d ^ m großen Polir .

stahl oder Planster , Hernach wird die Platte mit einem Ballen von HiG oderpTuch ,

welcher mit dem Schlief von Oel bestrichen ist , abgerieben , wo man alle noch zurück ,

gebliebenen Ritze auf der Platte steht , welche dann mit dem Handpslirer niedergedrückt
werden . s
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Zu diese Küpferplatte kann nun auf eine dreifache Art gearbeitet werden , entws ,

der durch das eigentliche Rupftrstechen , oder durch dss " ' ÄMren , oder durch . die soge¬

nannte schwarze Lunst . ,
' dst-

Zum Stechen braucht der Kupferstecher , einen Sanbsack oder weWä , worauf

die Küpferplatte beim Stechen liegt ; einige Grabstichel , womit er die ^Striche der

Figuren ausgräbt ; ein Schabeisen, ' womit er den neben den gestochenen Strichen auf ,

geworfenen Grad abschabt und vorfallende Fehler verbessert ; und einen polirstahl , wo¬

mit er kleine Mangel wegschafft . ^
Ehe er aber eine Figur stechen kaun , muß er zuerst den Contur oder Umriß

derselben Mf. die . KuPferplgtte . avstraMch . zu diesem Gntze grundjrr . er - sieoder über¬

zieht sie mit dem weichen Aezgrundef und - trägt die Zeichnung mit Hälft des Röthels

oder Aothstkms auf die Platte über . . Meß . geschieht ausfolgende Art : Kamst die Ori «

ginalzeichnung keinen Schaden leide , tränkt er ein Stück Papier , so groß alss die

voraegebeue Asichmmg ist , mit Baum - - oder Mahenoel , welches , nachdem es mit emep

zarten Kleie vom Schmutz asreinigt , aus die Zeichnung befestiget und mit einem Bley -

stist allen Umrissen uachgefahren wird , nach diessm schabt er auf ein anders Paprev

Rothsiein oder Röthel und reibt es mit einem saubern Tüchlein , daß es gleich roth
'
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wird . Dann wird die Zeichnung auf die Platte befestiget und das rothe Papier dar ,

unter geschoben und mit einem Stift oder stumpfen Radiernadel , denen auf dem mit Oe !

getränktem Papier gezeichneten Umrissen nachgefahren , da sich denn alle Strichs auf
der Platte roth abdrucken . Mit der Radirnadel zeichnet er den äußern Umriß ganz
ab ; die innern Züge aber legt er nur matt an . Er erwärmt hierauf die Platts auf
einem Kohlfeuer , und wischt den Aezgrund mit einem leinenen Tuch wieder ab , so ,

daß blos der radiere Contur auf der Platts stechen bleibt .
Nunmehr arbeitet er mit dem Grabstichel , zu dessen Führung eine leichte und fe¬

ste Hand , die er sich durch eine lange und mühsame Üebmrg erwirbt , erfordert wird :

die ga »ze Arbeit besteht in Punkten und Strichen , oder in der Schrassirunz . Die

Punkte sind entweder rund oder laug ; und die Striche entweder grade oder krumm ,
und blos dadurch theilet er Licht und Schatten aus . Feine Schatten und Halbschat¬
te » werde » pnnktirt ; die Schatten aber werden durch Kreuz . oder Gegenschrassirnnges
ausgedrückt , so , wie es die vorgegebene Zeichnung nach ihren mannigfaltigen Theilen
nöthig macht . Ein sehr starker Schatten bekommt zuweilen eine doppelte , ja so gar
bisweilen eine dreifache Kreuzschrassrung ; welches lezte aber selten , und nur von ange¬
henden oder mittelmässigen Kupferstechern gebraucht wird .

Ein Portrait in Kupfer zu stechen , macht viel Mühe , zumal wenn es der

Künstler vorher verjüngen muß . Zum Verjüngen bedient er sich entweder des bekann¬

ten Storchschnabels , oder eigener Kunstgriffe , um die möglichst vollkommene Aehnlich .
keit der Gesichtszügs auf die Kupferplatte überzutragen . Alle Figuren kommen hiebet
verkehrt auf die Platte zu stehen , und der Künstler stellet bei dieser Arbeit das ge¬
malte Portrait vor einen Spiegel , um es in demselben verkehrt , wie auf der Kupfer -
platte , vor sich zu haben , und die Gleichheit der Gesichtszüge zu treffet » Je mehr der

Kupferstecher von der Zeichnung versteht , desto vollkommner und natürlicher Werden

seine Kupferstiche . Diese Art in Kupfer zu stechen , ist die mühsamste ; aber der Küustr
ler kanu auch Hiebei am meisten sein Talent und seine Geschicklichkeit zeigen : über die »

ses lohnt sich auch diese Mühe , rudern er von einer einzigen gut gestochene » Platte zwei
bis drei tausend saubere Abdrücke machen lassen kann ; von mancher Platte aber lassen
sich nur sechs bis höchstens acht hundert gute Abdrücke machen , die folgende » haben schon
die Zärtlichkeit nicht mehr und die zarten Lasuren sind entweder schon verloren gegan¬
gen , oder schecken.

Leichter und geschwinder geht die Zweyte Art der Kupferstecherei von statten , die
man die Radir - oder Aeykunst zu nennen pflegt . Der berühmte Albrecht Dürrer in
Nürnberg , hat auch hierinnen unter den Teutschen die Bahn gebrochen . Es wird hier
blos mit der Radirnadel und dem Aetzwassev gearbeitet , und zulezk mit dem Grab ,

stichel nachgeholfen . Jede Kupferplatte muß mit einem kleinen Rande versehen und mit
einem Firnisse oder Aetzgrunde überzogen werden . Dieser ist entweder hart oder weich .
Der harte Grund wird aus einem Malerfirnisse und Mastix bereitet ; aber wenig ge¬
braucht , ausser wenn der Künstler den harten Firniß auf Kohlen mit Baumöhl auflö -
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sek. Den weichen Aetzgrund macht man aus Irmgfernwachs , Asphalt und Pech ober Harz .
und tragt i ! n auf die über einer Kohlenpfanne erwärmte Platte mit einem kleinen Bal .
len von Atlaß auf , worauf sie mit dem Rauche einer Kerze oder eines Kienbrandes
Keschwärzek wird . Ist die Platte erkaltet , so zeichnet der Künstler auf vorerwehnte Art
alle Umrisse auf die Platte . Dann bedienet er sich der Radirnadeln , welches in Holz
gefaßte stählerne Stifte sind , mit solchen macht er alle Straffirungen , so, daß die Ra ,
dirnadel durch den Grund ins Kupfer reist . Ist er mit dem Radiren fertig / so macht
er eine Rahm von Wachs um die Platte , gießt Scheidewasser darüber und läßt es
so lange stehen , bis es seine gehörige Wirkung an dem Kupfer gethan hat und die gemach ,
len Züge in dasselbe eingefressen haben . Nun gießt er das Scheidewasser ab , läßt den
Firniß am Feuer schmelzen , reiniget die Platte , und hilft den eingeäzten Zügen mit
dem Grabstichel nach .

Das Radiren erfordert einen Künstler , der eine leichte , sichere und im Zeichnen sehr
geübte Hand hat . Radirte Stücke haben mehr Anmuth , Leben und Charakteristisches ,
als eigentliche Kupferstiche . Am schönsten fallen diejenigen Stücke aus , wobei die Ra ,
dirnadel und der Grabstichel in genauer Verbindung mit einander gebraucht worden
sind .

Die dritte Art der Kupferstechern ist die sogenannte schwarze Runst , eine Er .
sindung neuerer Zeiten . In Deutschland wird diese Kunst am meisten in Nürnberg
rmd Augsburg getrieben Zu ersterer Stadt ist der lezke ohnlängfi verstorbene Schwarze
Künstler Georg Paul Nusbiegel , der Vater des so geschickten Johann Nusbiegels ge.
wesen , und in lezterer Stadt haben die Herrn Kaid sich durch vortrefliche Stücke die¬
ser Art sehr berühmt gemacht . Zur schwarzen Kunst , die in London die höchste Voll .
kcmmenheit erreicht hat , brauchen die Kupferstecher blos ein Gründungseisen , ein Schab ,
eisen und einen Polirstahl . Mit dem Gründungseisen wird die ganze poliree Seite der
Platte rauh gemacht,s „ nd zu dieser Arbeit ein Werkzeug , die wiege genannt , gebraucht .
Man schwärzt darauf den rauhen Grund , und trägt die Zeichnung auf die gewöhnliche
Art auf die Platte über . Mit dem Schabeisen und Polirstahl werden die Gegensinn -
de . nebst ihren verschiedenen Schattirnngen aus dem schwarzen Grunde herausgehoben ,
so , daß der Künstler diejenigen Stellen , welche ganz Licht seyn sollen , völlig , andere
aber nur wenig ausschabt . Diese Art der Kupferstecherkunst ist leicht ; der Künstler muß
aber eiue feste Hand und viele Uebung in der Zei' chnungskmrst hadern

Zu den neuern Zeiten hat man noch mehrere Arten der Kupferstecherei erfunden ;
dahin gehören die Kupferstiche , die den Zeichnungen mit Malerkreide , ingleicheu den
getuschten Zeichnungen - nachahmen : sie sind aber noch nicht allgemein bekannt .

So werden auch die Landkarten , Plane , Maschinen , Modelle , mathematische Fi¬
guren u. f. w. in Kupfer gestochen ; allein Künsi ' . ergenie und Geschmack können hiebe »
wenig oder gar nicht gebrauch ! werden , sondern es kömmt alles nur auf eine Genauig¬
keit , anhaltenden Fleiß und Reinlichkeit an. Von der leztcn Art gibt en aber auch
Kupferstecher , deren Kunst auf der andern Seite eben so viel Vorzug verdjeset . Es le -
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geir frH, wie bekannt , nicht alle Kupferstecher auf das Figürliche und auf das Landkar -
teustechen zugleich , daher unter ihnen ein Unterschied zu machen . Die Alten noch ls .
bendeu Kupferstecher erlernen Leides meistentheils zugleich , doch find die , welche Karten
stechen , nicht so stark im Figürlichen , welches auch nicht wohl sey » kann .

Aber eine schöne Vorschrift , ist das nicht eine der nöthigsten und nützlichsten Ge¬
schäfte ? Erfobert es nicht einen vollkommenen Schönschreiber , der , ob er die Schriften
gleich nachzeichnet , die Feinheit derselben doch verstehen und gelernt haben muß ? Eins
schöne lesbare Schrift bei Landkarten , ist sie nicht künstlich und lobeuswürdig ? Diese
werden in Augsburg Schristsiecher genannt , welche auch Noten für die Musik , Muster
für Cattundrucker , u. a. m. siechen .

Alls Kupferstiche werden durch den Rupferdrucker auf Papier , Tastet «. dgl .
abgezogen ; wo aber keiner zu haben ist , muß der Kupferstecher solches selbst durch Hül¬
se einer Prene thun , oder es von einem hiezn abgerichteten Tagelöhner verrichten las -

Zn Tentschlaud sind die Städte Wie » , Berlin , Leipzig , und besonders Nürn¬
berg und Augsburg als hohe Schulen der Kupferstecherkunst anzusehen . Man hat
auch an gedachten und mehrern Orten Teutschlands eigene Akademien der vereinigten
bildenden Künste errichtet , um sie zn einer immer grösser » Vollkommenheit zu bringe «.
Italien , Frankreich , England , die Niederlande und die Schweitz , haben ebenfalls von
jeher grosse Kupferstecher hervorgebracht , in der letzten ist besonders die Ossicin des
Herr « von Mechel sehr berühmt .
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